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S. D. G.


… Robert Frost coupled poetry and power, for he saw poetry as the means of saving power from itself. When power leads man towards arrogance, poetry reminds him of his limitations. When power narrows the areas of man’s concern, poetry reminds him of the richness and diversity of his existence. When power corrupts, poetry cleanses. For art establishes the basic human truth which must serve as the touchstone of our judgment.


John F. Kennedy





Vorwort


Mit meinem ersten Gedichtband, Shakespeare und Ich und die Kunst des Sonetts, erweise ich dem großen Stratforder Barden meine Ehrerbietung. Der zweite Band, Meine Blaue Blume, drückt meine Bewunderung für die deutsche Romantik und Klassik aus. Vorbilder für diesen dritten Band sind die amerikanischen Autoren Ralph Waldo Emerson und Robert Frost. Emerson ermutigt in seinem Essay Self-Reliance jeden Menschen und jeden Künstler zu sich selbst und seinen Überzeugungen mit liebevoller Beharrlichkeit, innerer Unabhängigkeit und freundlicher Gelassenheit zu stehen. Im Vorwort zu dem zweiten Gedichtband zitierte ich bereits Emersons Rat an Dichter nur das zu schreiben, was sie in der tiefsten Falte ihres Herzen für richtig halten, weil nur das auch für alle Menschen gültig ist. Robert Frost hat der Welt ein großes dichterisches Werk hinterlassen, in dem sich Texte finden, die in sich ruhen und aus sich leuchten. In seinen wenigen und kurzen Essays gibt er tiefe Einblicke in sein Verständnis der Dichtkunst, die er in perfekten und kühnen Bildern darzustellen weiß. Sie haben mich seit der ersten Lektüre als junger Student bis heute fasziniert und beeinflusst. Im Nachwort zu diesem Band wird gezeigt, dass Robert Frost und Ralph Waldo Emerson in der Überzeugung übereinstimmen, dass große Autoren ein fester Glaube an die eigene Botschaft auszeichnet.


Am Beginn des Verfassens eines Textes steht auch bei mir die Botschaft, die ich zum Ausdruck bringen will. Inhaltlich sind meine Gedichte Blitzlichter meines Welterlebens. Bei jedem Text sind die literarischen Stilmittel mit Bedacht, ist jedes Wort mit großer Sorgfalt gewählt, um ihn, soweit ich es vermag, zu einem funkelnden sprachlichen Edelstein zu machen. Dennoch gilt auch für meine Gedichte: You never finish a poem, you abandon it.


Die Ansicht, dass Poeten wie Propheten in ihrer Heimat wenig Anerkennung finden, kann ich weder bejahen noch verneinen. Es gibt Menschen, die Literatur studiert haben und über gute Analysefähigkeiten von Prosatexten verfügen, aber wenig Empathie für und Interesse an Lyrik haben. Sie sind schlicht „lyriktaub“.


Auf der anderen Seite gibt es nach Lesungen immer wieder Zuhörer, die sich nach eigener Aussage noch nie für Dichtung interessiert hatten, sich aber von meinen Gedichten angesprochen fühlen.


Die Präsentation meiner Blauen Blume in Blankenese, bei der das Kammerensemble Uni Suono mitwirkte, fand unter dem Titel Moderne Lyrik und Klassische Musik statt. Den Zuhörern wurden also eine Rezitation und ein klassisches Konzert geboten. Offensichtlich verstärkten Lyrik und Musik einander wechselseitig in dem ästhetischen Erleben des Publikums. Während der Veranstaltung gab es immer wieder Beifall und am Ende dankte das Publikum den Musikern, den Rezitatoren und dem Autor für einen gelungenen Abend.


In der Literaturwissenschaft in Deutschland herrschte bis in die 60er-Jahre des vorigen Jahrhunderts hinein die Theorie vom autonomen Kunstwerk als ein „in sich geschlossenes sprachliches Gefüge.“ (Wolfgang Kaiser, S. →). Dies war letztlich ein autoritär-monologischer Ansatz, in dem den Rezipienten nur die Aufgabe der formalen Analyse der Sprachkunst des Autors zufiel.


Heute dominieren in der Literaturwissenschaft ein dialogisches Verständnis der ästhetischen Kommunikation und eine Gleichberechtigung zwischen dem Autor bzw. seinem Text einerseits und dem Leser/Hörer andererseits. Es wird davon ausgegangen, dass der Leser mit Hilfe seiner kooperativen Fantasie und seines relevanten Weltwissens den Sinn eines Textes erstellen muss. Die Aussage des Textes kann der Leser dazu nutzen, über sein eigenes relevantes Weltverstehen nachzudenken und dies gegebenenfalls zu erweitern oder zu verändern. Literaturdidaktiker sehen hierin die Bildungschance durch vielseitiges Lesen.


Ich danke der Grafikerin Regine Bolkart, die auch für diesen Gedichtband eine ansprechende Umschlags- und Seitengestaltung verwirklichte, die sowohl eine wohltuende Zurückhaltung als auch ein sicheres Selbstbewusstsein signalisiert.


Ich danke Karl-Heinz Biermann und Otfried Börner für ihre kritische Lektüre des Manuskripts. Alle verbliebenen Fehler sind allein von mir zu verantworten.


Ich danke der Kunst und Wissenschaft Gruppe West für den künstlerischen Austausch als auch für die Hilfe bei der Organisation von Lesungen.


Mein besonderer Dank gilt dem Kammerensemble Uni-Suono, das dem gemeinsam gestalteten Abend in Blankenese einen besonderen Glanz gab.


Ein großes Dankeschön sage ich auch Clemens Behr, dem Chefredakteur der Zeitschrift Neue Stadt, für seinen einfühlsamen Artikel über mein wissenschaftliches und belletristisches Schreiben (Clemens Behr, S.14-15). Der Titel seines Aufsatzes lautet Charmante Einladungen. Er bezieht sich auf meine Gedichte, die die Leserin und den Leser eben charmant einladen wollen, einmal über Gott, die Welt und sich selbst neu und intensiv nachzudenken. Lyrik, insbesondere solche, die mit Bildern, Symbolen und Metaphern arbeitet, besitzt einen nicht abschließbaren Sinnhorizont. Daher kann die Leserin/der Leser bei wiederholter Lektüre immer wieder neue Sinn-Dimensionen entwickeln. Sie können so im Sinne von Friedrich Schiller und Ralph Waldo Emerson zu einer tieferen inneren Kultur und zur Freiheit eines eigenen Urteils führen.
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